Arbeiten:

242. pilots (int)

Live in Bruxelles

Die Arbeit überzeugte vor allem im Zusammenspiel von kollektiver

Live-Produktion, dem Präsentationsmodus als Großbildproduktion,

der Kontextualisierung der Live-Bilder im Rahmen

einer zeitgenössischen Bildkultur und der Herstellung spezifischer

technologischen Produktionsbedingungen sowie deren Distribution.

Die Zusammenführung all dieser „Produktionsfäden“ im

Rahmen eines kollektiven Prozesses relativiert schließlich den

nach wie vor virulenten Mythos vom Bild als eine Form subjektiver,

subjektbezogener Tätigkeit. 242.pilots übersetzen in ihrer Arbeit

auf überzeugende Weise die vielfältigen Aspekte einer Bildproduktion

unter den Bedingungen digitaler, interaktiver und

netzbasierter Medien.

Performance 

242.pilots: 

HC Gilje (no)/Lukasz Lysakowski (pl)/Kurt Ralske (us)

Grey Exploitations

Sound: Justin Bennett (gb/nl)

Die 242.pilots benutzen ihre eigene, selbstgeschriebene Software

und improvisieren damit in Echtzeit mit digitalem Videomaterial, das

sie in Trio- und Solo-Formationen zu visuell vielschichtigen Tracks

zusammenfügen. Die Performance-Software erlaubt es Gilje, Lysakowski

und Ralske, das Video-Material jederzeit flüssig und ausdrucksstark zu

kontrollieren. Im Trio reagieren die drei Künstler subtil und intuitiv

auf die Bilder der anderen, die geschichtet, kontrastiert, kombiniert und

transformiert werden. Der Grad des Zusammenspiels und der unausgesprochenen

Kommunikation ist vergleichbar mit den besten Free-

Jazz-Ensembles. Das Resultat ist eine komplexe visuelle Unterhaltung –

fast eine Erzählung, die die möglichen Grade visueller Abstraktion

untersucht. Oder: eine hypnotisierende, immersive Reise durch verschiedenste 

Bildlandschaften.

Juan F. Romero, Maria Cañas (es)

Places without Engines

„Places Without Engines“ überzeugte die Jury durch die eigenständige

Verarbeitung zahlreicher visueller Versatzstücke und Ausgangspunkte

in einer Animation, die sowohl im Bereich der visuellen Formen wie der

Narration durch Brüche, Auslassungen, Andeutungen, Ausblendungen

als auch durch ein generelles Moment der Reduktion gekennzeichnet

ist. Die Arbeit kann quasi als elliptische „Erzählung“ über Kommunikationsverhältnisse

gelesen werden und präsentiert das digitale Bild,

als wäre es einer unheimlichen Zerreißprobe ausgesetzt.

Linda Wallace (au)

Eurovision

„eurovision“ nimmt mit dem Eurovisions-Wettbewerb aus dem Jahr

2000 einen Topos europäischer Populärkultur zum Ausgangspunkt

für eine generelle Recherche über die verschiedenen Bildkulturen

Fernsehen, Video und Film und stellt diese in einer stringenten

Bildorganisation zueinander, wodurch eine Vielzahl an „Argumentationen“

und Kontexten einander gegenübergestellt werden.

Dabei überzeugte vor allem die Souveränität dieser „Montage“ und

die inhaltliche Stringenz des Referenzmaterials.

